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Auszeichnung von Bauwerken durch den Stadtrat von
Zürich. Auf Seite 168 letzter Nummer ist ein Druckfehler
dahin zu berichtigen, dass im Preisgericht Prof. Dr. Hans
Hofmann sass.

Persönliches. Dipl. Ing. W. Hugentobler in St. Gallen hat
DipL Ing. Ch. Wieser in sein Ingenieurbureau aufgenommen,
das künftig unter der Firma nugentolw&r <& Wieser, Dipl. Ing.
ETH, S.I.A., geführt wird.

WETTBEWERBE
Primarschulhaus Gut-Hirt in Zug (SBZ 1949, Nr. 32,

S. 443 und 1950, Nr. 1, S. 12). Auf Grund eines Entscheides
der Wettbewerbskommission des S. L A. vom 7. Februar 1950

hat das Preisgericht über Rangfolge, Verteilung der
Preissumme und der Ankaufsumme unter Berücksichtigung des
Ausschlusses des ursprünglich zweitprämiierten Projektes in
seiner Sitzung vom 6. März 1950 wie folgt neu Beschluss
gefasst :

1. Preis (3000 Fr.) Godi Cordes, Zug
2. Preis (2500 Fr.) Leo Hafner und Alf. WiederkeMgjZug
3. Preis (1600 Fr.) Alois Stadler und Hans A. Brütsch, Zug
4. Preis (1000 Fr.) Paul Weber, Zug
5. Preis (900 Fr.) Doris Moos, Zürich

Die Verfasser der nichtprämiierten Entwürfe erhalten eine
Entschädigung von je 200 Fr. aus dem für Ankäufe bestimmten

Betrag. Mit der weiteren Bearbeitung des Projektes
wurde der erste Preisträger, Architekt G. Cordes, beauftragt.

Kirchgemeindehaus in Winterthur-Veitheim (SBZ 1949,
Nr. 40, S. 578). Teilnahmeberechtigt waren in Winterthur
verbürgerte, seit 1. August 1947 niedergelassene oder ständig in
Winterthur beruflich tätige Architekten. Architekten im
Preisgericht waren: Prof. W. Müller, Winterthur, W. M. Moser,
Zürich, und Stadtbaumeister A. Reinhart, Winterthur. Von den
31 eingereichten Entwürfen wurden folgende ausgezeichnet:

1. Preis (2600 Fr.) Peter Germann, i. Fa. Germann & Rüeg-
ger, Zürich 6

2. Preis (2500 Fr.) Hans Suter, Zürich
3. Preis (1900 Fr.) Hans Ninck, Winterthur
4. Preis (1600 Fr.) Max Keller, E. Beyer, Winterthur
5. Preis (1400 Fr.) Schoch & Heusser, Winterthur
Ankauf (600 Fr.) Max Ziegler, i. Fa. Pestalozzi & Schucan

und M. Ziegler, Zürich
Das Preisgericht empfiehlt, die beiden im 1. und 2. Rang
ausgezeichneten Entwürfe weiter ausarbeiten zu lassen und nach
Ausschalten der gerügten Mängel einander gegenüber zu stellen.

Die Ausstellung der Entwürfe im Kirchgemeindehaus
Winterthur dauert noch bis Mittwoch, 12. April, täglich von
10 bis 12 und 14 bis 17 h, Dienstag, 11. April auch von 20 bis
22 h, Karfreitag und Ostersonntag geschlossen.

LITERATUR
Bau-Entwurfslehre. Grundlagen, Normen und Vorschriften

über Anlage, Bau, Gestaltung, Raumbedarf, Raumbeziehungen.
Masse für Gebäude, Räume, Einrichtungen und Geräte, mit
dem Menschen als Mass und Ziel. Handbuch für den Baufachmann,

Bauherrn, Lehrenden und Lernenden. Von Prof. Ernst
N e u f e r t. 12. Aufl. 316 Tafeln mit über 3600 Zeichnungen.
Berlin 1950, Verlag des Druckhauses Tempelhof. Preis geb.
32 DM.

Die Bauentwurfslehre von Prof. Ernst Neufert, die auch
bei uns Eingang in jedes Architekturbureau gefunden hat, ist
wieder in der gleichen sympathischen Aufmachung aufgelegt
worden. Das Werk wurde auf 316 Tafeln erweitert. Besonders
begrüssenswert ist die neue praktische Sucheinrichtung, die
das früher oft mühsame Suchen ganz wesentlich erleichtert.
Einzelne Teüe des Buches wurden erweitert, andere hinzugefügt,

weniges nur (zum Beispiel die Luftschutzbauten) wurde
weggelassen. Es steht ausser Zweifel, das auch diese zwölfte
Auflage ihre guten Dienste leisten wird. H. M.

Hochofenschlacke. Von Fritz Keil. 346 S. mit 107
Abb. und 79 Zahlentafeln. Düsseldorf 1949, Verlag Stahleisen
mbH. Preis geb. DM 32.50.

Dieses Buch ist als Band 7 ln der Reihe der in Fachkreisen
sehr geschätzten Stahl-Eisen-Bücher erschienen und bietet
eine umfassende Darstellung aller bisher praktisch durchgeführten

Verwertungsarten der Hochofenschlacke.
In der Einleitung wird ausgeführt, dass eine nutzbringende

Verwertung der Schlacken wesentlich von zwei Dingen
abhängt, nämlich der chemischen Zusammensetzung und der

Struktur der erstarrten Schlacken. Hinsichtlich der chemischen

Zusammensetzung unterscheidet man basische und saure
Schlacken, je nachdem die basischen Bestandteüe (CaO, MgO,
AlgO.,) gewichtmässig vorherrschen oder aber der saure
Bestandteil, die Kieselsäure. Saure Schlacken erstarren im
allgemeinen ohne zu kristallisieren und bleiben glasig, während
die basischen bei langsamer Abkühlung kristallin erstarren
und nur durch sehr rasche Abkühlung im glasigen Zustande
verbleiben.

Am einfachsten erzielt man dies durch Einleiten der
flüssigen Schlacke in eine von Wasser durchströmte Rinne, wobei
sie in einen körnigen, mehr oder minder porösen Sand zerfällt,
welcher Vorgang als Granulation bezeichnet wird. Die granulierten

basischen Schlacken besitzen die wertvolle Eigenschaft,
hydraulisch zu sein, d. h. in gemahlenem Zustande mit Wasser
angemacht zu erhärten. Allerdings genügt hierfür nicht wie
beim Portlandzement der Zusatz von Wasser allein, sondern
die Schlacken benötigen zur Entfaltung ihrer hydraulischen
Eigenschaften den Zusatz eines Erregers, weshalb sie auch als
latent-hydraiüisch bezeichnet werden.

Als Erreger wurde früher mit gutem Erfolg Kalkhydrat
verwendet, während mam später im Portlandzementklinker
einen noch wirksameren Erreger entdeckte. Dies hat zur
heutigen Fabrikation der Hüttenzemente (Eisenportland- und
Hochofenzement) geführt, d. h. zur Vermahlung eines
Gemisches von Klinker und Schlackensand in wechselnden
Gewichtsverhältnissen. Die Herstellung dieser Zemente und ihre
Eigenschaften werden von Keü eingehend beschrieben.

Als weitere aus rasch gekühlter Schlacke hergestellte
Produkte werden noch angeführt: Hüttensteine, Hüttenbims
und Hüttenschwemmsteine. Hüttensteine sind Mauersteine, die
aus granulierter Schlacke nach Zusatz von Kalk als Bindemittel

in Formen gepresst werden und dann entweder an der
Luft oder nach Art der Kalksandsteine in Härtekesseln unter
Dampf erhärten. Hüttenbims wird gewonnen durch Behandlung

der flüssigen Schlacke mit verhältnismässig kleinen
Wassermengen in spezieUen Vorrichtungen. Sie bewirken, dass
der entstehende Wasserdampf die Schlacke stark aufbläht
oder aufschäumt. Dazu eignen sich nur ziemlich saure und
gleichzeitig sehr dünnflüssige Schlacken. Der Hüttenbims ist
ein geschätztes Isoliermaterial und wird ausserdem zu Leichtbeton

und leichten Bausteinen (Schwemmsteinen) verarbeitet.
Die nachfolgenden Abschnitte des Buches befassen sich

mit der Verwertung langsam abgekühlter oder StückscWak-
ken. Die in groben Klötzen erstarrten Schlacken werden durch
Brecher auf geeignete Stückgrösse zerkleinert und hauptsächlich

als Strassenbaumaterial, Gleisschotter und als
Betonzuschlagstoff verwendet. Es werden auch Pflastersteine in
grossen, durch Blechstreifen unterteüten Giessbetten gegossen.

Bei der zunehmenden Bedeutung der Schlacken für den
Strassenbau ist dieser Abschnitt ziemlich ausführlich gehalten.

Als sonstige Verarbeitung und Anwendung werden noch
genannt: Verblasen der Schlacke zu SchlackenwoUe,
Kalkdüngung mittels gemahlenen Schlacken, Verwendung von
Schlackensand beim Spülversatz im Bergbau.

Im Anhang findet sich eine Sammlung deutscher behördlicher

Vorschriften und Richtlinien für die Prüfung und
Verwendung der Schlacken und Schlackenprodukte im Bauwesen.
Besonders wertvoU erscheint mir das sehr ausführliche
Literaturverzeichnis, welches 16 Nummern für Buchliteratur und
529 Nummern für Zeitschriftenliteratur " aufweist. Das Buch
kann bestens empfohlen werden. H. Gugler

Gewalztes Gusseisen. Monographie über einen neuen
Werkstoff. Von E. Piwowarsky und A. Wittmoser.
132 S. mit 88 Abb. Essen 1949, Verlag W. Girardet. Preis geb.
Fr. 10.70.

Vor Jahren ist. von Professor Dr. E. Piwowarsky und
seinen Mitarbeitern nicht nur auf die Möglichkeit der
Warmverformung von Gusseisen hingewiesen, sondern durch
Vorversuche diese Möglichkeit auch nachgewiesen worden. Die.
vorliegende Monographie, auch äusserlich gleich vorzüglich in
Anordnung und Ausstattung, bringt in Übersichtlicher Form
die Ergebnisse zur Kenntnis, die von den Verfassern durch
eine ausserordentlich grosse Zahl von Versuchen über die
Bedingungen der Walz- und Pressbarkeit von Gusseisen
nachgewiesen werden. Die Versuchsreihen erstrecken sich über den
Einfluss des Ausgangsgefüges, der Temperatur, Geschwindigkeit

und des Grades der Verformung und zeigen auch den
Einfluss der chemischen Zusammensetzung, insbesondere des
C- und P-Gehaltes.
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